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Westliche Elemente von Pop- und Konsumkultur in der ukrainischen 
Ge genwarts li te ra tur (Zur Problematik des Kontex t wech sels)

Die folgenden Überlegungen sind primär zwei gegenläufigen Phä no   menen ge-
schuldet: auf der einen Seite der Vorstellung einer dank der Neuen Medien radikal flu-
iden, beweglichen und glo ba li sier ten Form von Pop- und Konsumkultur, die durch 
Vermittlungsinstan zen wie In   ternet und “You Tube” weltweit simultan abrufbar ist und 
deren funktionale Lo gik den Gesetzen von Ka pi ta lis mus und Kommerz unterliegt; auf 
der an deren Seite dem (gerade auch von der Phi lo so phie der Postmoderne prä valierten) 
Ansatz mehrerer nebeneinander exi  stierender, pluraler und in ihrer Reichweite regional 
be grenzter “kleiner” Erzäh lun gen, die gerade aufgrund ihrer nur re la ti ven Gül tigkeit den 
totalitären Wahrheits an spruch der “Gro ßen Er zäh lun gen” der Moderne heraus fordern. 
Diese von Jean-François Lyotard in seinem Grundlagentext Das post   mo derne Wissen 
(Lyotard 1999) entworfene Konstellation ist bekannter wei se ge gen die eman zipa to ri schen 
Großerzählungen der Moderne, wie Wis senschaft und Fortschritt, ge rich tet1 und hat mit 
der Thematik der Pop kultur auf den ersten Blick nichts zu tun. Ein er höhtes Maß an Rele-
vanz gewinnt Lyo tards Zuordnung jedoch spätestens dann, wenn man sich im spe    zi fi schen 
Kontext der ukrainischen Gegenwartsliteratur die Frage stellt, welche Po sition der Pop- 
und Konsumkultur westli cher Ausformung in dieser Systematik zuzuweisen ist – fun gieren 
pop kul  turelle Ele mente in den Tex ten jener drei maßgeblichen ukrai ni schen Auto ren, von 
denen im Folgen den die Rede sein soll, als Fer ment, das den mo nologischen Gül tig keits-
anspruch der tradierten Hoch kultur un ter miniert, oder repräsentieren sie aufgrund ihrer 
glo balen Verfasstheit gerade umgekehrt ein Meister nar ra tiv, dem es die “kleine” Wahrheit 
des le   diglich re gio nal Gültigen entge gen  zu hal ten gilt? 

Es sind dies Fragen, die aus der Perspektive des französischen Phi lo sophen insofern 
aus ge schlossen bleiben müssen, als sich Lyo tards Ar gu mentation ganz vorrangig im Kon-
text der ka pi ta listisch geprägten westlichen In dustriestaaten bewegt und sich von daher 
nicht der Frage aus  set zen muss, was passiert, wenn die diskursive Logik des Post  mo dernen 
Wissens in an de re, differierende Kontexte hineinver scho ben wird. Die ser Kontextwechsel 
und die damit ver bundenen Me cha nismen ei ner grundlegenden Neupositionierung jener 

1 “Die große Erzählung hat ihre Glaubwürdigkeit verloren. […] bleibt die Beziehung der 
angesprochenen Ten den zen zum Niedergang der vereinheitlichenden und legitimierenden Macht 
der großen Spekulations- und Eman  zipationserzählungen zu erklären” (Lyotard 1999: 112f.). 
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westlichen popkul tu rel len Elemente, die eben dieser Verschiebung unterliegen, sollen auch 
Thema dieses Bei trags sein – anhand von Textproben aus Ro ma nen von Ju  rij Andruchovyč, 
Serhij Žadan und Ljubko Dereš soll ge zeigt wer    den, dass Pop- und Konsumkultur ungeach-
tet ihrer scheinbar universalen Gül tig keit bei ihrer (gerade auch medial generierten) Rekon-
tex tu ali sie rung auf differierende Wert set zungen treffen, mit diesen interagieren und letz t-
lich gerade aus diesen semantischen Kol li sio nen ihrerseits dann neue Bedeutung freisetzen. 
Der Auswahl der drei auch vielfach ins Deut sche über setzten und mehr fach aufgelegten 
ukrai  nischen Autoren mag dabei insofern pa ra digmati scher Charakter zu   kom men, als An-
dru chovyč und Dereš für die galizisch-west ukrainische Tra dition, Žadan da    ge gen für die 
stär ker russisch und sowjetisch geprägte Ost ukraine stehen; zu sätzlich dazu er gibt sich aus 
den ent spre chenden Geburtsjahren 1960, 1974 und 1984 eine signifikante dia chro  ne Achse 
von Autoren, die in ih ren Tex ten ganz bewusst wechsel sei tig aufeinander Bezug nehmen2.

Die Romane und Essays von Jurij Andruchovyč erfreuen sich nicht nur großer Be-
liebtheit von Seiten eines Publikums außerhalb der Ukraine, sondern auch besonderer 
Beachtung durch die Literatur wis sen schaft, werden in ihnen doch spezifische Verfahren 
der Post mo der ne in be son ders elaborierter Weise zum Einsatz gebracht3; dies gilt vor-
ran gig auch für den 2003 ver öff ent lichten und 2005 ins Deutsche übersetzten, in den 
Karpaten spielenden Roman Dvanad cjat’ obručiv, dessen Titel intertextuell ein Gedicht 
von Bohdan-Ihor Antonyč, ei nem jung ver   storbenen westukrainischen Lyriker der Zwi  -
schenkriegszeit, aufnimmt. In die sem Roman existiert nun ein deu tig eine (wenn auch nur 
schwach ausgeprägte) Strategie des Au  tors, über wie derholt gesetzte Referenzsignale auf 
westliche Pop mu sik zu ver weisen. Dies ge schieht ein   mal über die direkte Nennung po pu-
lä rer Bands und Sänger, wie etwa der “Doors” und deren cha ris  ma ti schen Frontmanns Jim 
Morrison (Andruchovyč 2003: 64, 279), daneben aber auch über das Zi tie ren von geläu-
figen Refrains bekannter Popsongs; I Can’t Get no Sa tis  fac tion von den “Rol ling Stones” 
vermag hier als entsprechendes Beispiel zu firmieren (210)4.

Stets aber muss sich diese kulturelle Importware aus dem Westen in der Ro man hand-
lung ge gen über anderen Wertsetzungen behaupten: ein mal nämlich ge gen die Tradition 
der kanoni sierten ukrainischen Li te ratur von Taras Šev čenko über Ivan Franko bis hin zu 

2 So steuerte Jurij Andruchovyč etwa zur deutschen Ausgabe von Žadans Lyrikband Istorija 
kul’tury počatku stolittja (1993) ein in der ukrainischen Originalausgabe nicht enthaltenes Nach-
wort bei (Andruchovyč 2006a); in Ljubko Dereš’ Roman Poklonninja jaščirci wiederum wird im 
ersten Teil nicht nur der Gedichtband Ekzotyčni ptachy i roslyny von Jurij Andruchovyč ungenau 
als Ekzotyčni ptachy ta roslyny erwähnt, in der Bemerkung “Ščob vona mohla na nič mene za ko ly su-
vaty Andruchovyčem čy Antonyčem ...” (Dereš 2007: 35) werden sogar explizit der Autor sowie die 
zentrale in  ter tex tu elle Bezugsgröße von Andruchovyč’ Roman Dvanad cjat’ obručiv angeführt. 

3 Vgl. dazu etwa den mit “Bu-Ba-Bu” post mortem überschriebenen entsprechenden Ab-
schnitt in Tamara Hun do rovas wichtiger Monographie zur ukrainischen postmodernen Literatur 
(Hundorova 2005: 193-215) bzw. An dry  czyk 2005.

4 Für die Vermittlung des Bandes möchte ich mich an dieser Stel le bei Alois Woldan (Wien) 
herzlich bedanken (S. S.).
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Antonyč, da neben aber auch gegen die russische Popmusik, die bei Andruchovyč stets mit 
dem Merk mal besonderer Primitivität und Plattheit versehen ist5. Und schließlich wird 
die westliche Pop kultur noch mit der von An druchovyč in seinen Büchern immer wieder 
aufgerufenen habs bur  gi  schen Vergangenheit Galiziens gegengeschnit ten. Diese spielt in 
den Zwölf Ringen ei ne zentrale Rolle, fliegt der Geist des in den Kar paten er mordeten 
österreichischen Photo gra fen Karl-Joseph Zum  brun nen am Schluss des Buches doch nach 
Wien, um ebendort den Ri tus nach zuvoll ziehen, kraft dem die verstorbenen Habsburger 
Ein gang in die Kapuzi ner gruft fin den6 (womit sich gleichzeitig auch eine intertextuelle Ver-
bindungslinie zu Joseph Roths Ro man Die Kapuzinergruft eröffnet). Gleichsam als struk-
tureller Gegenpol zur Evo ka tion des Macht  zen trums der Do nau monarchie am Schluss des 
Buches wird in Kapitel zwei zu Beginn ein typisch kakanischer Außenposten geschildert, 
näm  lich eine kleine Bahn station in den Ber gen7. Diese wird nun ihrer   seits zum Schauplatz 
gleich mehrerer miteinander kon kur rie render Großnarrative – vor dem Hintergrund des 
über die Station selbst vermittelten öster reichisch-ungarischen Erbes thematisiert der Au-
tor nämlich direkt hintereinander ei ner seits die Hin ter las senschaften der Sowjetunion in 
Gestalt der offiziellen Insignien von Ham mer und Sichel, da neben aber auch die global po-
sitionierte, zum Getränkekonzern “Co ca-Co la” ge hörende Li mo nadenmarke “Sprite” und 
deren bekannten englischspra chi gen Wer be slo gan “Obey your thirst” (der hier freilich in 
ukrainischer Übersetzung präsentiert wird): “Tak, zvisno: rel’jefni serp i molot nad dve-
ryma z pe ronu do po čekal’ni i na pivzirvana reklama ,Sluchajsja svojeji sprahy‘ de-nebud’” 
(Andruchovyč 2003: 37). Westliche Pop- und Kon sum kul tur haben inzwischen also auch 

5 Zur russischen Popmusik in den Zwölf Ringen vgl. (neben einigen weiteren entsprechen-
den Belegstellen) An dru chovyč 2003: 205, 236, 238. – Die starke Skepsis, die Andruchovyč der so-
wjetischen Kultur generell ent ge gen bringt, tritt überdeutlich auch in den nonfiktionalen Texten des 
Autors hervor. So kommentiert Andruchovyč in einem knapp gehaltenen Essay, der im Zuge der 
ukrainischen Präsidentenwahlen des Jahres 2004 geschrieben wurde, einen Sieg des in  der Ostukrai-
ne populären, prorussisch orientierten Kandidaten Viktor Janukovyč mit fol genden, geradezu apo-
kalyptisch an mutenden Be fürchtungen in kultureller Hinsicht: “The victory of Yanu ko vych would 
be the fi nal triumph in our cultural space of a primitive unidimensionality: of tiresome Russian 
pop mu sic, innumerable Rus sian TV serials, in which the ‘good bandits’ destroy the ‘bad bandits’, 
of empty talk shows and so called ‘eve nings of humour’. With regard to ‘high culture’, the return 
to old Soviet standards with patriotic decorations, ar my marches, films of the Stalin era, choirs, 
orchestras, and the cult of the personality of Father-Dictator” (An dru chovyč 2005: 256). Es scheint 
bezeichnend, dass die Bipolarität von Russischem und Sow jetischem bei Andruchovyč (wie im Zi-
tat deutlich ablesbar) jegliche Genese kultureller Wertsetzungen a pri ori unmöglich macht, steht 
der platten russischen Popkultur in Form von Musik und TV-Serien hier doch kein Re  fugium ei-
ner genuinen Hochkultur, sondern lediglich deren (graphisch durch Anführungszeichen auch ent-
sprechend markiertes) sowjetisches Zerrbild als Alternative gegenüber. 

6 Zur Figur dieses österreichischen Photographen im mitteleuropäischen Kontext vgl. 
Kostjuk 2008: 81-85.

7 Vgl. zur (auch visuell per Photographie aufbereiteten) Darstellung des Bahnwesens in Ga-
lizien vor dem historischen Hintergrund der Donaumonarchie Prochas’ko et al. 2007.
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in die ab ge legenen Täler der Kar pa ten sieg rei chen Einzug ge halten und dort augenschein-
lich die Sowjetideologie abgelöst8.

Frei lich wird auch diesem Ensemble wiederum ein Konkurrenz narrativ in Gestalt des 
mitteleuro pä ischen Habsburger-Mythos an die Sei te gestellt, als dessen Zeuge der bekann-
te tsche chi sche Nachkriegsautor Bohumil Hrabal fun giert, der sich gerade in den mit tel -
europäischen Literaturen (etwa bei dem ungarischen Schriftsteller Péter Esterházy) beson-
de rer Be liebt heit als kultureller Referenzgröße erfreute: 

Хтось розповідав, начебто Богуміл Грабал свого часу висловився приблизно так, 
що міг би жити всюди, де є залізничні станції габсбурзького дизайну. Отже, Богу-
міл Грабал міг би жити й тут9 (Andruchovyč 2003: 36).

Es ist hier nicht der Ort, dieses Zi tat des tschechischen Autors zu verifizieren oder 
die Re le vanz der Do nau  monarchie in Hrabals Werk darzulegen (ein Hinweis auf Hra bals 
ständig von der k. u. k.-Armee schwadronierenden Onkel Pe    pin in der Trilogie Městečko u 
vody mag an dieser Stelle genü gen). Wesentlich für un ser Thema ist viel mehr der Umstand, 
dass Andru cho vyč an dieser Stel le seines Ro mans über Pop- und Konsumkultur ein glo-
bal funk tionierendes Nar  ra tiv mit ei nem Regionalismus mitteleuropäi scher Ausprägung 
kon  frontiert10. Die zu Beginn des Beitrags angespro che ne Rekontex tu a  lisierung pop kul-
tureller Segmente manifestiert sich hier also – anders als dann bei Ža dan und Dereš – 
weniger in einer medial generierten Über   tra gung oder einer Veränderung in räumlicher 
Hinsicht, son dern da rin, dass sich das pop kultu rel  le Narrativ mit anderen, klein räu mi  ger 
aus ge rich teten Diskursen konfrontiert sieht – dass diese Kon stel lation ihrer seits dann vor 
dem Hintergrund einer über Bohumil Hra bal evo  zierten “kleinen” Wahrheit die Popkul-

8 Die häufige Nennung globaler und prestigereicher Marken zur Konturierung der Lebens-
welten der meist jun gen Protagonisten ist auch ein zentrales Merkmal westlicher Popkultur, vgl. dazu 
den entsprechenden Ab schnitt Ar beit am Archiv: Die Semantik von Marken und Medien in Degler-
Paukolat 2008: 34-42. – In teressant im Kon text westlicher Pop- und Konsumkultur scheinen auch 
die Abänderungen, die Sabine Stöhr in ihrer deut schen Über setzung der Zwölf Ringe in der oben 
zitierten Passage gegenüber dem Originaltext vorgenommen hat. Findet sich bei Andruchovyč hier 
lediglich das Werbeplakat für “Sprite” als Index westlicher Konsumkultur, wird dieses von Stöhr 
(warum auch immer) durch ein Plakat für “Mars”-Riegel mitsamt dem dazugehörigen Wer beslogan 
“Mars macht mobil” ersetzt und die entsprechende Marke anders als im ukrainischen Text somit 
auch direkt erwähnt; zusätzlich wird das Graffiti “Anžela+Pomidor = LOVE” (Andruchovyč 2003: 
36f.) durch “Angela + Spiderman = LOVE” (Andruchovyč 2006b: 30) ersetzt, so dass sich über die 
Comic- und Filmfigur Spiderman ein noch deutlicherer Konnex zur westlichen Popkultur ergibt. 

9 Vasyl’ Kostjuk interpretiert dieses Zitat aus den Zwölf Ringen wohl etwas ungenau, 
wenn er es direkt zu An dru   chovyč selbst in dessen Funktion als Autor in Relation stellt, vgl.: 
“Posluhovujučys’ slovamy Bohumila Hra bala, avtor [sic] vyslovljuje hotovnist’ žyty tam, de šče zbe-
rehlysja ci symvoly ,vysokoji kul’tury‘, napiv zruj no  vani vidbytky pryvablyvoji viziji ,Jevropy, jaku my 
vtratyly‘” (Kostjuk 2008: 86).

10 Vgl. zu dieser Fragestellung auch Woldan 2004 bzw. Simonek 2012.
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tur in die Position von Lyotards “Gro ßer Er zählung” einrückt, sei an dieser Stel le min-
destens als Möglichkeit vermerkt.

Einen im Vergleich zu Andruchovyč gänzlich anderen Schauplatz zeigt Serhij Žadan 
in sei nem 2004 veröffentlichten Roman Depeche Mode, in dem eine Handvoll Jugendli-
cher durch die ostukrainische Me  tropole Charkiv und deren Umgebung streift; analog zu 
diesem Ro man knüpft Žadan auch in einigen anderen Prosatexten bereits über den jewei-
ligen Titel un mit tel bar an die westliche Popkultur an – so ruft der Titel Big Mac in wohl 
bewusst gewählter Poly valenz nicht nur Erzeugnisse des Fastfood, sondern primär eine 
gleich  namige Num mer des amerikanischen Jazzmusikers Buddy Rich auf, Anarchy in the 
UKR wiederum ver schränkt die Evokation der Ukrai ne mit dem Song Anarchy in the U.K., 
der ersten, skan dal um  witterten Single der englischen Punkband “The Sex Pistols”. In De-
peche Mode wiederum lässt sich die Proble matik der medialen Ver mitt lung von popkultu-
rellen Versatzstücken aus dem Westen be son ders deutlich nachvollziehen, schildert Teil 
zwei des Romans doch de tai l liert die Übertragung einer Rundfunksendung über die eng-
lische Pop   grup pe “Depeche Mode”, wo bei Žadan11 anhand dieser Übertragung pars pro 
toto die Probleme des Kontextwechsels von Pop kultur de mon  striert; der Autor variiert in 
dieser Hinsicht eine analoge, ebenso breit aus   ge fal te te Passage vom Anfang seines Textes, 
in der ein US-amerika ni scher Erwe ckungs pre diger ver sucht, sein ukraini sches Pub likum 
von der Bühne herab mitzureißen, dabei frei lich auf eine Über setzerin an  ge wiesen ist, die 
seine Predigt teilweise völlig sinn ent stellt wie der gibt (Žadan 2009: 31-35)12. Parallel zu die-
ser Problematik einer bisweilen den Bereich des Gro  tes ken streifenden Fehl übersetzung 
werden nun auch in Teil zwei des Ro mans zuerst einmal mehr fach die medialen Vermitt-
lungsinstanzen pro blemati siert – bei dem Radiogerät, das die Ju gendlichen hier in Be trieb 
nehmen, handelt es sich ganz offensichtlich um ein aus ge spro chen antiquiertes Modell aus 
der Generation der Großeltern (152), daneben wird die er wähnte Rundfunksendung selbst 
im mer wieder durch Über tra gungs stö run gen beeinträchtigt13, und schließlich muss sich 
auch der Radio sprecher auf ein offensichtlich fehlerhaft übersetztes Skript stützen, wo mit 
auch ein Konnex zur Predigt am Beginn des Romans generiert wird. 

Eingerahmt von diesen prekären medialen Übertragungsbedingungen erweist sich dann 
auch die Darstellung der Band “Depeche Mode” als radikale Neukonfiguration zum Einen 
von Para me  tern der euro pä i schen Geschichte in einem breiteren Kontext und zum An de ren 
der Ge schichte der Band selber14. Unter diesen Prämissen ver wan deln sich his torische Daten 

11 Zur Frage der Positionierung von Žadans Texten im Kontext der Postmoderne in der 
ukrainischen Literatur vgl. Hundorova 2005: 159-176.

12 Auch Maxim Tarnawsky stützt sich in seiner Analyse von Žadans Depeche Mode auf genau 
diese beiden Ab schnitte des Textes und bemerkt in Verbindung damit: “But in two important sce-
nes of failed communication we discover that the West offers no hope” (Tarnawsky 2009: 269).

13 Vgl. aus mehreren Belegstellen in dieser Hinsicht etwa: “Svoji pytannja, a takož dumky vy 
možete vyslovyty za telefonom chrrrrr chrrrrrrr chrrrrrrrrrr – hovoryt’ vedučyj” (Žadan 2009: 153).

14 Die Geschichte der Band findet sich detailliert dokumentiert unter: <http://de.wikipedia.
org/wiki/Depeche_Mode> (zuletzt eingesehen am 10.05.2013).
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und Fakten in Spielmaterial der Pop kultur ins ge samt, gleich zeitig vermag Žadan aber so auch 
die Prob  lematik eines grund sätz li chen, medial transportierten Wechsels pop  kultureller Ele-
men te aus dem Westen in einen post sow je ti schen Kontext hinein zu ver  an schaulichen: Eine 
irische Hafenstadt namens Ulster, so erfährt man aus dem Radio, ist von britischen Kolonial-
trup pen besetzt, und iri sche Separatisten marschieren am Ersten Mai durch die katholi schen 
Be zirke der Stadt (154f.) – sämtlich Splitter aus iri scher Geographie und Ge schichte, die 
aus einan der ge  nom men und in Form eines Remix15 neu zusammengesetzt worden sind (so 
existiert zwar eine iri sche Provinz, allerdings keine Stadt namens Ulster). Entsprechend dem 
Hintergrund dieser Angaben ist auch die Bandgeschichte, wie sie in der Radiosendung unter 
Ver weis auf eine an gebliche Studie mit dem Titel Boh jak riznovyd herojinu prä sen tiert wird 
(154), in ein Narrativ von Unter drü ckung und Aufstand ein ge passt; für letzteres wird unter 
An de rem auch Lev Trockij als Refe renz größe ins Spiel gebracht (164). 

Überprüft man nun die Stichhaltigkeit der Namen und Daten, die in Verbindung mit 
der Band “Depeche Mode” in der Radiosendung gebracht werden, so zeigt sich, dass die 
Titel des ersten, kommerziell ausgesprochen erfolg rei chen Albums Speak and Spell sowie 
der Single I Feel You inklusive des zitierten Song textes korrekt wiedergegeben sind (161, 
164), freilich sticht – und dies wiederum im Zeichen von Übersetzung und Kontextwech-
sel popkultureller Ver satz stücke – der Umstand ins Auge, dass der Titel der Single im eng-
lischen Original, jener des Al bums dagegen mit einem gewissen verfremdend-komischen 
Effekt als Hovory ta zapysuj angeführt wird16. Die Angaben zu den Bandmitgliedern so-
wie die Cha rak te ri sierung der Band ins gesamt stehen in ihrer Kombination von Dichtung 
und Wahr heit da gegen offen bar für die von Žadan hervorgekehrte Per mu tation pop kul-
tureller Wertsetzungen als Folge ihrer Neu  kontext ua li sie rung in ei  nem osteuropäischen, 
postsowjetischen Rahmen: Bei “De peche Mode” han  delt es sich natürlich nicht, wie in 
der Radiosendung be hauptet, um eine irische Volks  musikgruppe (154), sondern um eine 
engli sche Synthie-Pop-Formation; der an geb lich 1962 in Ulster geborene Sänger der Band, 
Dave Han (154), heißt in Wirklichkeit Dave Ga han und wur de zwar tatsächlich 1962, je-
doch in England geboren; hinter der sym pa thi schen Blon dine na  mens Martine Gore, der 
Dave im Herbst 1980 in einem Hafenbordell in Ulster be gegnet sein soll (160), ver birgt 
sich in Wahrheit Martin Gore, der Key boarder der Band17. 

15 Zur Begrifflichkeit von “Remix” vgl. die Arbeiten von Lev Manovich, der dafür plädiert, 
Begriffe, die ur sprüng lich auf ein bestimmtes Medium beschränkt sind (wie eben “Remix” auf die 
Unterhaltungselektronik) auch auf andere Felder auszuweiten. Die in Manovich’ Beitrag Wer ist 
der Autor? Sampling / Remixen / Open Source umrissene Definition der Remix-Technik als “syste-
matische Umgestaltung einer Quelle” (Manovich 2005: 15f.) legt es jedenfalls nahe, den in Žadans 
Depeche Mode präsentierten Umgang mit Fakten aus der Ge schich te der Band ebenfalls als Remix 
zu interpretieren. 

16 In der deutschen Übersetzung des Romans sind dagegen beide Titel, also Speak and Spell 
wie auch I Feel You, im englischen Original wiedergegeben (Žadan 2008: 179, 182).

17 Maxim Tarnawsky bezeichnet diesen Abschnitt des Textes im Zeichen einer “Fehlüber-
setzung” west li cher Elemente von Popkultur zwar durchaus stimmig als “missed connection”, per-
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Zusätzlich unterstreicht Žadan die semantischen Veränderungen, die mit der me-
dialen Ver mitt lung des Gründungsmythos von “De peche Mode” einhergehen, noch da-
durch, dass die Band in der Radio sen dung kein einziges Mal mit ihrer eigenen Musik prä-
sent ist. Statt dessen wird immer wieder das Instrumentalstück Lyst do mamy ei nes ge wis sen 
Stepan Halja barda ein  gespielt, das als Kontrastfolie zu “De  peche Mode” ganz offensicht-
lich für den um die Ukraine getrie be nen Mut terkult steht und so die Divergenz zwischen 
globalen Ele men ten der Pop kultur und national verorteten Diskursen unterstrei chen soll. 
Im Unterschied zu Mit tel eu ropa, das bei Jurij An   druchovyč in der Figur Bohumil Hrabals 
als gleichrangiger Anti pode zur Kon  sum   kul tur des Westens funktionalisiert wird, kann 
Ža dans über Stepan Haljabar da evo zier tes Klischeebild des ukraini schen, die Mut ter ver-
herr lichenden Barden freilich nicht als echte Al ter native zum popkul tu rellen Narrativ der 
Band “Depeche Mode” fungieren.

Bei dem dritten und letzten Text, von dem hier abschließend noch die Rede sein 
soll, han delt es sich um den 2002 veröffentlichten Ro  man Pokloninnja jaščirci von Ljub-
ko De reš18. Der junge, aus der Westukraine stammende Autor kom bi niert in seinem Ti-
tel in ge wis  ser Hin sicht die literarischen Verfahren sei ner beiden älteren Kol le gen, stellt 
Die An be tung der Ei dech se doch ebenso eine inter tex t u el le Anspielung dar wie die Zwölf 
Ringe von An  dru chovyč; frei lich ist diese nun nicht mehr auf die ukrai ni sche Hochkul-
tur hin orientiert, son dern ana log zu Žadan auf die west liche Popmusik, kon kret auf Jim 
Morrisons um fang rei chere Komposition The Li  zard King 19. Ähnlich wie Žadan schildert 
auch Dereš das Leben Ju  gend  licher, aller dings nicht vor dem Hintergrund der ostukrai-
nischen Groß  stadt Char kiv, son dern im abge schie de nen fiktiven Städtchen Mid  ni Buky 
in den Karpaten. Die Ab ge schie den heit und Enge des Klein stadtlebens im Gebirge evo-
ziert Dereš in seinem Roman unter An derem auch über das Mo tiv der Mau   er, das im Text 
mehrfach aufgerufen wird, so etwa un mit  telbar am Ende des Ro mans als Mauer zwischen 
der spezifischen Lebens welt der ju gend li chen Protagonisten und den davon abweichenden 

petuiert diese freilich in ge wis ser Hin sicht, indem er die fälschliche Zuschreibung der Gruppe “De-
peche Mode” als “Irish [sic] rock band” aus dem Ro  man in seine eigene Darstellung übernimmt 
(Tarnawsky 2009: 269); auch Tarnawskys einige Zeilen spä ter vor genommene Charakterisierung 
der Radiosendung als “false, commercialized portrait of the rock per for mer” (270) scheint zwei-
felhaft, fußt die per Radio vermittelte Darstellung der Band doch gerade nicht im west lichen kom-
merzialisierten, sondern im sowjetischen pseudo-revolutionären Diskurs. 

18 Vgl. zu Dereš im Kontext slawischer Popkultur Kratochvil 2006.
19 Dereš’ Roman ist auch dem Andenken von Jim Morrison gewidmet, als einer von ins-

gesamt drei dem Text vor angestellten Leitsprüchen fungiert weiters die (freilich ungenau zitierte) 
Zeile “Things are broken up and dance” aus The Ghost Song der “Doors” (Dereš 2007: 4). – Eine 
analoge Verweistechnik findet sich nicht nur bei Žadan, der seinem Band Anarchy in the UKR eini-
ge Zeilen aus Anarchy in the U.K. der “Sex Pistols” voranstellt (Žadan 2008a: 3), sondern auch in der 
deutschen Popliteratur der neunziger Jahre: Christian Kracht etwa griff in sei nem auch kommerzi-
ell sehr erfolgreichen Roman Faserland unter Anderem auf eine Songzeile der eng li schen Band “The 
Would-Be-Goods” als Motto zurück (Kracht 2011: 11).
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Vor    stellungen der Erwachsenen20 Seine pop   kulturelle Orien tie rung er  fährt das Motiv da-
ne ben noch durch den Verweis auf den Film The Wall der eng li schen Band “Pink Floyd”, 
der auf dem gleichnamigen, kom merziell un ge mein erfolgreichen Dop pel al  bum der Grup-
pe be ruht21. Interessant für un  ser Thema der Kon textverschiebung von Pop kultur sind 
nun im Fal le von Dereš nicht so sehr die Konfron ta tion di vergierender Wert set zun gen wie 
bei An dru chovyč’ kleiner Bahn sta tion oder Prob leme der me dialen Vermitt lung wie bei 
Žadans Rund funk übertragung, son dern ganz konkret der Weg von popkulturellen Bild- 
und Tonträgern in die Westukraine: Der Film The Wall etwa kommt zu sammen mit ei nem 
weiteren Streifen über die “Doors” mit dem Brief einer Tante aus To ronto per Post nach 
Midni Buky, wo durch die ukrainische Diaspo ra in Übersee und die Ab ge schiedenheit der 
galizischen Kleinstadt zueinander in Rela ti on gebracht werden22.

Eröffnet der Film The Wall auf diese Weise größere geographische Dimen si o nen, so 
evozie ren die zu Beginn des Romans erwähn ten Tonträger der jugendlichen Protagonisten 
eine stär ker regionale Kom ponente, denn die Kassetten mit Mu  sik von Bands wie “Iron 
Maiden”, “Ju das Priest” oder “AC/DC” wer  den in Polen im Tausch gegen ge fälschte Jeans 
der Mar  ke “Le vi’s” erworben; diesen wiederum sind zu  vor in Heimarbeit in Midni Buky 
mit hilfe einer “Sin  ger”-Nähma schi  ne gefälschte Etiketten aufgenäht worden (Dereš 2007: 
8). Spä ter tauscht Mis’ ko, der ju gend liche Hauptheld des Romans, seine “Iron Maiden”-
Kas set ten dann in Lem berg gegen solche von “Pink Floyd” und “Jethro Tull” ein. Zieht 
man nun die beiden Se quen zen aus dem Roman Die Anbetung der Eidechse zusammen, 
so be legen sie deutlich den Un ter schied zu ei ner mobilen und globalen Vermittlung 
von Popkultur über die Ka nä le der Neu en Medien: Im Zeichen einer postsowjetischen 
Mangel wirt schaft dominieren bei Ljubko De reš nämlich der regionale Tausch han del und 
eine Form von Pro dukt pi ra terie, die durch tra di tio nelles hei mi sches Handwerk in gewis-
ser Weise wie der aufgewertet wird. Aber auch die ma teriellen Trä ger der Pop kultur selbst 
unterscheiden sich hier signifikant von denjenigen, die man in an deren (auch slawischen) 
Popromanen wie etwa Dorota Masłowskas Paw królowej 23 oder Barbi Marković’ Izlaženje 
finden kann: Statt um Vi deo spiele, PCs oder Han dys geht es in der Anbetung der Ei dech se 
um relativ alt mo dische mediale Techniken wie Mu sik kassetten und Filmstreifen, die sich 
der popkulturellen Hypostasierung des Modischen und Ak tu ellen auch insofern zusät z lich 
verweigern, als sich die jugend li chen Helden von De reš zum Ab spie len des Films The Wall 
den Filmprojektor von Dzvin kas Vater aus borgen müs sen (131). 

20 “Budemo nosyty cehlu j buduvaty vysoki mury. […] Pokolinnja bajdužych. Pokolinnja po-
fihistiv. Ale to til’ky zovni. Useredyni muru my isnujemo, ba navit’ žyvemo” (Dereš 2007: 187f.). 

21 Vgl. <http://de.wikipedia.org/wiki/The_Wall> (zuletzt eingesehen am 10.05.2013).
22 Vgl. das Postskriptum aus dem Brief am Beginn von Kapitel sieben des Romans: “P.S. 

Omal’ ne zabulam! Nadsylaju mojij Dzvinci tas’my dlja filmopružektora, fil’m odijoznoho mistera 
Stovna pro hurt ,The Doors‘ […], a takož pocinovuvanoho tutaj Aljana Parkera fil’m ,Pink Floyd. 
The Wall‘” (Dereš 2007: 130).

23 Vgl. dazu auch das Kapitel Die Wiedergeburt der Autorin aus dem Geiste der Popmusik  – 
Dorota Masłowskas “Paw królowej” in Simonek 2013: 93-117.
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Zusätzlich dazu springt in Dereš’ Roman aber auch der Um stand ins Auge, dass 
Mis’kos Mu sik ge schmack ganz off ensichtlich nicht auf Ak tualität abzielt, ganz im Ge-
genteil – der Tausch von “Iron Mai den” gegen “Pink Floyd” und “Jethro Tull” kann auch 
als a-chrono lo gi scher Tausch von Pop- und Rockmusik  der Achtziger gegen je  ne der spä-
ten Sechziger und der Siebziger Jahre in terpretiert wer den. Auch diese Erscheinung läuft 
der im westlichen Kontext dominierenden “großen Erzählung” über absolut gesetzte Ak-
tualität und Neuheit (vermittelt als Jugend lich keit) von Popkultur diametral entgegen 
und setzt dem global operierenden, letzt  lich aber von kapitalistisch-westlichen Strukturen 
geprägten popkulturellen Paradigma (ana log zur Bahn sta tion in den Zwölf Ringen von 
Jurij Andruchovyč) kleinere, regional ver fasste Parameter kul turellen Handelns entgegen. 
Diese mögen nun aus einer westlich präfor ma tier ten Perspektive heraus als deviant erschei-
nen, eröffnen aber gerade aus ihrer jeweiligen Ab  weichung heraus den Protagonisten neue, 
als individuell und für die eigene (jugendliche) Le benswelt stimmig wahrgenommene Op-
tionen. Das Interesse, das die Jugendlichen um Mis’   ko herum in der Anbetung der Eidechse 
ausgerechnet amerikanischen und englischen Bands wie den “Doors” oder “King Crimson” 
entgegenbringen, kann durch aus als eine dem Aktualitätsdogma von Popkultur zuwider-
laufende Stra te gie der Re-au ra ti sierung älterer, nicht mehr aktueller popkultureller Wert-
setzungen in ter pre tiert werden. Schließlich sind diese Grup pen inzwischen selbst bereits 
wie  der hoch kano ni siert in das Pantheon der Popmusik ein ge gangen und haben auf ihren 
Al  ben teilweise auch längere, musikalisch komplex gehaltene Kom positionen veröffent-
licht24. So betrachtet, erscheint die Vorliebe gerade für ältere Phä no mene der Pop kul tur im 
Freundeskreis von Mis’ko in Bezug auf popkulturelle Wertset zun gen aus dem Westen eine 
ähnlich subversive Praxis darzustellen wie die Unterwanderung des (west lichen) Mar ken-
fetischismus durch das zuvor erwähnte (mittelosteuropäische) Fälschen von “Levi’s”-Jeans 
in Midni Buky25.

24 In dieser Beziehung scheint sich insofern auch eine Differenz zur Prosa Žadans zu erge-
ben, als der (min des tens in Anarchy in the ukr) titelgebende Punkrock sich mit den eigenen, kurz 
und prägnant gehaltenen Songs und der Dominanz der Single ganz bewusst von den ausladenden, 
bisweilen eine ganze LP-Seite ein neh men  den Nummern sowie von der damit verbundenen Domi-
nanz des Albums der älteren musikalischen Gene ra tion ab set zen wollte. Eine geniale Improvisation 
auf dem Niveau von “King Crimson”, wie sie Mis’kos Freund für die eigene Band der beiden vor-
schwebt (Dereš 2007: 28), wäre für die “Sex Pistols” wohl kaum in Frage ge kom men. 

25 Die offensichtliche ökonomische Randständigkeit von Midni Buky wird in der Anbetung 
der Eidechse implizit auch durch das weitgehende Fehlen westlicher Marken dargestellt, denn neben 
“Levi’s” ist im Roman nur noch von “Wrangler”-Jeans sowie (unter mög licher Verknüpfung mit 
Jim Morrisons “Lizard King”) vom Alligator als Logo des Modelabels “La coste” die Rede (Dereš 
2007: 76, 164, 171), wobei diesen westlichen Labels zusätzlich noch Seesäcke aus der Produktion 
des KGB an die Seite gestellt werden, die mögliche Anwandlungen von Frei den kerei und Frei heits-
liebe unter den Wanderern ersticken sollen (54). Diese über Marken artikulierte Kon stel lation von 
öko no mischem Mangel und politischer Gängelung differiert signifikant zur teilweisen exzessiven 
Aufl istung von teu  ren und prestigereichen Markenprodukten in Texten der neueren deutschen 
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Ganz offensichtlich sind es also abschließend gesagt gerade jene Ele men te des 
Anachro ni stischen, sich dem Ak tua litätsdogma von Pop kultur ganz offensichtlich Verwei-
gernden, die den ästhe ti schen An spruch der Anbetung der Eidechse mit bedingen. Die Ge-
genprobe dazu lie  fert De reš’ im Jahr 2006 erschienener und so wie zuvor schon Kul’t und 
Poklonninja ja ščirci auch relativ rasch ins Deutsche übersetzter Ro man Namir!, der nun all 
das zu bieten hat, was von Popkultur füglich er war  tet werden kann, wie etwa Disc Jockeys 
oder eine glo bal von Man hattan bis Lemberg ver netz te junge Künstle rin (die freilich über 
ihre lemkische Herkunft wiederum einen deutlichen Vektor zum Regionalen generiert). 
Schenkt man frei lich deut schen Kri   tiken Glauben, so hat die ser den Schritt in eine pop kul-
turelle Gegenwart voll zie hende Roman im Ver gleich zu den beiden frü he ren, in Midni Bu-
ky spielenden Büchern des Au tors, Kult und Die Anbetung der Eidechse, ganz offensichtlich 
deutlich an li te ra  rischer Aussagekraft ein gebüßt26. Aus dieser Per s pek tive scheint es nicht 
nur in An dru  cho vyč’ Zwölf Ringen, wo dies ohnehin nicht zu erwarten war, sondern auch 
in Ža dans De peche Mode und Dereš’ Anbetung der Eidechse (in belletristischen Texten mit-
hin, die der Popkultur insgesamt deutlich näher stehen als der Roman von Andru cho vyč) 
in letzter Kon se quenz nicht wirklich um ei ne vollständige Verwirklichung des westli chen 
pop    kul tu rellen Pa ra digmas und damit letzt lich um die Unterwerfung unter ebendieses zu 
ge hen. Vielmehr resultiert die ästhetische Re le vanz dieser drei Romane aus den di   ver sen 
medial, axiologisch und ökonomisch be dingten Übertragungsstörungen, die sich bei der 
Ver mittlung von westl icher Pop- und Konsumkultur in die Ukraine offenbar ein stel len. 

Auf metho dologischer Ebene und in Rekurs auf die in diesem Beitrag angesproche-
nen zwei the o re tischen Ansätze von Jean-François Lyotard und Lev Manovich würde dies 
wiederum be   deuten, dass jegliche auf Hegemonie abzielende Großerzählung mit einer ge-
wissen Vor her sag barkeit (mindestens) eine von differierenden kulturellen Wertsetzungen 
ausgehende “klei ne” Erzählung hervor treibt, die den monologischen Wahr heits anspruch 
der ersteren heraus for dert – und dies offenbar auch dann, wenn es sich bei der er wähnten 
Großerzählung um ein von sich heraus a-hierarchisch und fluid gehaltenes Phä no men 
wie eben die Popkultur han delt; unter diesem Gesichtspunkt erscheint die Bahnstation 
in Andruchovyč’ Zwölf Ringen auch als Knoten- und Konfliktpunkt eines mitteleuropä-
ischen (die Reminiszenz an Bohumil Hrabal), eines sowjetischen (die Insignien von Ham-
mer und Sichel) sowie eines kommerziellen (das Werbeplakat für “Sprite”) Metanarrativs. 
Medientheoretisch und mit der Be griffl ich keit von Lev Manovich betrachtet, ließe sich 
der Begriff “Remix” ins Spiel bringen, be legen doch sowohl Serhij Žadan als auch Ljubko 

Popliteratur; der Be ginn von Chri stian Krachts Faserland bietet in dieser Hinsicht ein immer wie-
der zitiertes Extrem- und Para de bei spiel (Kracht 2011: 13).

26 Vgl. etwa aus der insgesamt negativen Rezension von Karsten Kruschel: “Es ist eher so, als 
sehe man je man dem bei dem Versuch zu, mit den bestens erprobten Mitteln eines Stabilbaukastens 
eine Seifenblase zu bauen” (Kruschel 2012); Jörg Plath wiederum meinte in der “Neuen Züricher 
Zeitung” sogar, dass Dereš’ Roman bei den meisten Lesern wohl eine Bruchlandung in der nächsten 
Ecke erleiden werde (Plath 2008). 
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Dereš für die fiktive galizische Kleinstadt Midni Bu   ky wie für die ostukrainische Metro-
pole Charkiv gerade anhand von Pop gruppen wie “De peche Mode” oder “Pink Floyd” 
den Prozess der Übertragung und Neu ab mischung kultureller Wertsetzungen unter jeweils 
anderen, regional gültigen Parametern. Die drei Ro ma ne von Andruchovyč, Žadan und 
Dereš sind (wenn auch in unter schied li chem Ausmaß) gerade nicht von der affirmativen 
und einseitigen Übernahme westlicher pop kul tureller Po sitionen, son dern eher von de-
ren spezifischer Rekonfiguration in einem neuen und geänder ten ukraini schen Kontext 
geprägt – es sind also nicht die reibungslos verlaufenden De- und Re ko die rungs prozesse 
von Information, die in den drei Texten im Vordergrund stehen, son dern viel mehr die mit 
diesen Prozessen verbundenen Hindernisse und Nebengeräusche (die in Ža dans Depeche 
Mode tatsächlich aus dem Radiogerät dringen). Dieser Umstand freilich lässt sich wieder-
um auf einen methodologischen Nenner bringen, bemisst Jurij Lot man zu Beginn sei ner 
Studie Kultur und Explosion doch den Wert übersetzter Information ge ra de nicht an der 
Einfachheit, sondern im Gegenteil an der Schwierigkeit des Überset zungs pro zesses: 

Mehr noch, je schwieriger und inadäquater die Übersetzung eines sich nicht überschnei-
den den Raums in die Sprache des anderen ist, desto wertvoller wird die Tatsache dieser 
para do xen Kommunikation in informativer und sozialer Hinsicht. Man kann sagen, die 
Übersetzung des Nicht-Übersetzbaren ist Träger hochwertiger Information (Lotman 
2010: 13).
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Abstract

Stefan Simonek
Western Pop-Culture in Contemporary Ukrainian Literature

The paper offers a close reading of three Ukrainian novels by Yuri Andrukhovych, Serhiy Zha-
dan, and Lyubko Deresh in order to demonstrate, how main elements of Western pop-cul ture are 
shifted into a different Central and East European context. As a result, it becomes clear that contem-
porary Ukrainian fiction uses these elements, but does by no way intend simply to imitate Western 
traditions of pop-culture; on the contrary, Western pop-culture in a rad ical way is re-shaped by the 
three Ukrainian writers in order to put into the foreground their own different artistic notions. In 
his novel Twelve Rings, Andrukhovych, for example, confronts Western consumerist culture, the 
former ussr, and Central Europe. Serhiy Zhadan in Depeche Mode again demonstrates the gap be-
tween Western pop-culture and the Eastern Ukraine by means of a radio-feature, which misinforms 
the Ukrainian listeners about the band “De peche Mode” in an utmost strange way, and Lyubko 
Deresh in his novel Adoring the Lizard, finally, depicts the everyday live of younger people in Gali-
cia, who primarily are int erested in bands like “King Crimson” or “Jethro Tull” and, therefore, do 
not stick to the latest trends as proposed by Western pop-culture. 
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